
Martın Lechner tens der kirchlichen Jugendarbeıit und JN
gendpastoral offensiv der rage nach den

Der oderne begegnen irkungen der Modernisierung deren eil-
Praktisch-theologische merkungen aspekt die Individualisierung ist aut die e1l-
Z aktuellen Siıtuation katholischer gCHE Trbeit Dabei wird INa  - ich zuneh-
Jugendarbeit und Jugendpastoral mend der Ambivalenz dieses epochalen Vor-

bewußt auftf der einen e1te wachsen
Der Auftrag, dıe hreıte Dıskuss2ızon Zur rage Jungen Menschen NeuUue Freiheitschancen Z
—DO  S Jugend UN Kirche, DO  S Jugendpastoral indem S1E sich Aaus historisch vorgegebenen
und Jugendarbeit ın einem praktisch-theolo- Sozilalformen und -bindungen SOWI1E aus

gischen Grundsatzartikel einzufangen, zieht kulturellen, relig1ösen Or1l1entierungsmu-
dıe schwierıge Aufgabe nach sıch, Wesentl2- stern befreien können; aut der anderen elte
hes vO  s Unwesentlıchem scheiden, entstehen durch die OMfienheıit der Lebens-
dıe Hauptkonturen der gegenwärtıgen Ent- s1ıtuation vielfältige Orientierungsprobleme
wiıcklung ın der Jugendpastoral hervortreten und Risıken, die urc mediale, kommerziel-

le und jugendkulturelle Standardisierungenlassen. Um dıeser Aufgade gerecht Wer-

den, werden zunächst jene „generatıven abzufedern versucht werden.
Themen“ skizzıert, dıe derzeıt dıe ugendpa-
etorale Szene beherrschen. In eiınem zıweırten Jugendkultur
Abschnatt werden eınıge Positionsbestim- Eın en miıt der Individualisierung —
MUNGEN. aAUS der Jüngeren eıt dargestellt menhängendes Thema ist das der Eintste-
UN ewerte In einem drıtten Schritt Wer- hung VO.  } Jugendkulturen. eute gibt „dıe
den dann Leı:torientierungen für das jugend- Jugend“ weni1ger denn Je, vielmehr 1st 1ıne

wachsende Pluralisierung VO.  - Jugend 1n ]U-pastorale Handeln formulıert. Auch wWenn

hıer ım wesentlıchen dıe ın Deutschland ge- gendliche Lebenswelten un! Handlungsty-
führte Diskussıo0n wiedergegeben wiırd, dürf- DCIL beobachten. Der Grund dafür liegt 1n

jenem Phänomen, das die Sozlologen m1%ten dıe Grundaussagen doch auch für andere
Länder DO'  S Bedeutung eın Enttraditionalisierung und Zerfall geschlos-

Milieus beschreiben. Anstelle einer
formellen Einbindung Jugendlicher ın Klas-

(GGjeneratıve Themen
5 Schicht un! Großgruppen (z relıg1öse

nter „generatıven Themen“ verstehe ich Je- Gemeinschaften) T1ı eute zunehmend 1nNne
Schlüsselbegriffe innerhalb der Jugend- informelle Anbindung jugendkulturelle

pastoral, die Anlaß TÜr Studium und 1Sput, Szenen. Diese tellen ihrerselits Jungen Men-
fÜür die Herausbildung VO.  b kritischem Be- schen Selbst-, Weltdeutungs- un! Hand-
wußtsein un! für das ntwerfen VO  b Hand- lungsmuster Z  er Verfügung. Dieser Prozeß
lungsvısıonen sind. Als solche Themen Ju= der Ausdifferenzlerung eiıner vormals nach
gendpastoralen Nachdenkens möchte ich Milieus kategorisierenden Jugend (Schü-
folgende ennen lerjugend, Arbeiter]ugend, Landjugend) 1n

vielfältige jugendkulturelle Lebenswelten
Individualisierung und Lebensstilisierungen, sogenannten
In nahezu allen Veröffentlichungen Za Handlungstypen, stellt sowohl die bislang
kirchlichen Jugendarbeıit und Jugendver- mı lıeuorjientierte Jugendverbandsarbeit als

uch die traditionelle Glaubensverkündi-bandsarbeit, 1n konzeptionellen Überlegun-
gen und 1n wissenschaftlichen Publikationen gung VOL völlig neuartige Probleme Denn

begegnet 1119  5 derzeıt Reflexionen Z  E Indi- beilde Handlungsbereiche hatten für ihr WI1r-
vidualısıerung. Se1lit der Jugendbericht der ken omogene sozlale Mılıeus ZUL Vorausset-
Bundesreglerung dieses sozliologische heo- ZUNg, die Ww1e selbstverständlich das eıgene
T für den Bereich der Jugendhilfe e71- Sozialisationszliel unterstützten Für die ZAR—

plert hat, daran sowohl die neuartıgen kunft katholischer Jugendverbandsarbeıit
Möglichkeiten der Lebensplanung und e bedeutet dies, daß S1e sich entweder TÜr

bensgestaltung, ber uch die damıt gegebe- überflüssıg erklären der ıch ın ihrer Kon-
1E  - Gefährdungen und Überforde- zeptıon den Gegebenheiten
rungen erhellen, stellt INa  - sich uch S@1- muß
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eligıon Glaube Kirche lebensfeindlichen Prozessen aufdecken un!

hne Zweitel 1st Z  — eıt der Bereich ell- erstreben 1ne LEUC Ordnung der Gleichheit,
1n der Unterschiede nicht Herrschafit bedeu-g10N Glaube Kirche eın ema, dem
ten Eıne rage, die derzeıt VO  b er SYIMN-sich heftige Eiımotionen entzünden, Debat-

ten, die nicht selten VO  } Ratlosigkeit geprägt bolischer Bedeutung erscheint un als
Schlüsselfrage TÜr die Gleichbehandlung dersind. Bel vielen Jugendlichen ist der KTr

chenaustritt eın Thema, die Kirchendistanz Frau 1ın der Kirche gilt, 1st die esetzun: des
MTies des Präses der Frauenjugend aufwird gewissermaßen Z Modetrend inner-
Bundesebene miıt eıner Theologischen Assı-halb der Jugendkultur. Denn die iırche gilt

vielen als „einengender, bevormundender tentın

Machtapparat“, dem INa  5 m1t einem gelang- Ehrenamtlichkeıit
weilten Desinteresse gegenübersteht. Ihr
zugehören 1st nicht mehr .  A i1st sS1e doch In vielen Beıträgen Z  r Jugendarbeit refilek-

1er INa  z gegenwärtig die rage der Ehren-etiwas Hün die Schwachen und die Looser‘“,
{Üür jene hne ausreichendes Selbstwertge- amtlichkeit. IDIies hängt amı Z  ININECIL,

dalß 1mM Zeichen der Modernisierung die eh-fühl IIIie Ergebnisse der Jugendstudien 7@e1-
renamtliche Tätigkeıit se1t Je e1nNn ONSI1LLU-

gen aber, daß Junge Menschen sehr wohl
zwıischen Kirche und Glaube, zwischen IM- t1vum der Jugendarbeit Aaus mehrerlel

Gründen gefährdet ist durch mangelnde Ha-stitutıon und elıgıon unterscheiden W1S-
SCIN Wenn S1€e uch christliche Glaubensin- higkeit längerfristiger Bindung e1t-
halte 1Ur bruchstückhaft kennen, christliche trend „Hopping“), durch erhöhte Flex1bili-

LATtS- und Mobilitätsansprüche, durch diıeWertüberzeugungen kaum noch Z  — Grund-
lage VO  = individuellen Entscheidungen Kommerzialisierung der Freize1lt, durch I

beralere Erziehungsmax1ımen, durch gestie-chen, firagen sS1e dennoch engagıert und
ofifen nach hilfreichen Lebensmodellen. Will gene Leistungsanforderungen 1n Schule un!
sich die ırche hier qls Gesprächspartner EL - Berul, durch die organisatorischen Rahmen-

bedingungen der Jugendarbeit und nıichtweılsen, hat S1Ee zweierlel Herausforderun-
gen ernst nehmen: Z einen wIird S1e der letzt durch gestiegene Anforderungen die

ehrenamtliche Leitungstätigkeit ın Jugend-Akzeptanzkrise ihres institutionellen HKr
9ruppeh In dieser Situation genugen nichtscheinungsbildes begegnen mUussen, indem

S1Ee ihre bürokratisch-strukturellen Proble- mehr Appelle Pflichtgefühl un! Opfer-
SINN, vielmehr sSind sozialpolitische Rahmen-angeht; ZU andern wird S1Ee 1n Konkur-

e den anderen Sinnanbietern inhaltlı- bedingungen scha{ffen, die ehrenamtlı-
che Anfragen ihre Botschaft beantworten hes Engagement wieder attraktıv machen.
muUussen. Schule un Jugendarbeit
Frau un Mann Jungsein 1st eute für die Mehrzahl der Ju-

hne Zweifel haben die katholischen - gendlichen gleichbedeutend m11 Schüler-

gendverbände einen bemerkenswerten An- sSeln. Das System Schule strukturıert den Ju-
gendlichen Alltag, definiert den sozlalenteı1l daran, daß das ema „‚Verhältnıs der
Status des Heranwachsenden un welst ihmGeschlechter‘“ 1ın die kirchliche Diskussion

Kıngang gefunden hat Mittlerweile g1ibt 1ıne Z die ZU. Hauptinhalt und Be-
stimmungsmerkmal dieser Lebensphaseein1ıge beachtliche Grundlagenpapılere,

denen die Eckwerte künftigen frauenpoliti- wird Nicht zuletzt aufgrund der Eiırwartun-
schen Handelns abgesteckt werden. Dabeli gen vieler Eiltern entsteht zunehmend der

Wunsch nach eıner nachmittäglichen Be-geht den JjJungen Christinnen keineswegs
ıne Partizıpatiıon VO.  } Krauen S Yy- Lreuung VO  5 Kindern un! Jugendlichen

sStem der Macht und der Herrschaft der Män- der Schule Dıe kirchliche Jugendarbeıit
ML, sondern 1ıne grundlegende Verände- sieht sich hler gefordert, NECEUC Modelle der

rung VO  . Prinzıpılen, Wertmaßstäben und Kooperation VO  } Schule un Jugendarbeıit
entwickeln, wobel 100828  . darauf bedachtStrukturen des Statius QUO ın Gesellschaft

un Kıirche. S1e wollen den Zusammenhang 1ST, diıe Je eigene Autonomıie un die Je eige-
VO  5 Unterdrückung der HFrau und anderen MIl Arbeitsprinzıpıen VO  > Schule und
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Jugendarbeıit respektieren. Denn ange- Jugendpastorale Postitionsbestimmungen
siıchts der Gefahr einer weıteren Okkupie- Überblickt I1a  > die Jugendpastorale Lıtera-
rung des Jjugendlichen Lebens durch das LUr, dartf INa  ; gegenwärtig VO elinem g_funktionale Leistungssystem Schule ıst wıssen Abschluß eıner pastoralen Theorie-
zwıngend notwendig, eın kompensatorisches debatte ZU  — kirchlichen Jugendarbeit SPre-Angebot Nachmittagsbetreuung bereit- hen Außeres Zeichen dafür ınd Z einen
zustellen, ın dem die Prinzıpien der Jugend- die 1n Jüngster eıt verabschiedeten amtlı-
arbeıt w1ıe Freiwilligkeit, Kommunikation, hen Okumente dıe Leitlinien Z  ” Jugend-
Partızıpatlon, eratung, wertgebundene RBil- pastoral der Deutschen Bischofskonferenz
dung und kritische Auseinandersetzung, IM- VO erbst 1991 SOWI1Ee die zahlreichen d1-
teressenorganisatıon und -vertretung AD Ozesanen Jugendpläne, Leıtlinien un: IM-
agen kommen. Konkrete Modelle für ıne gendpastoralkonzepte. Zum anderen liegen
solche Kooperatıon werden derzeıt erprobt. uch innerhalb der wissenschaftlichen 1te-

Gerechtigkeit Taiur nennenswerte onographien VOr, die
auft unterschiedliche Weise das Praxisfeld

IDıIe Katholische Jugendarbeit hat sıch 1n den Jugendarbeit DZW. Jugendpastoral orlen-
vergangenen Jahren immer wieder für T He- t1eren beanspruchen.
INe  - engaglert, die VO. er gesellschaftli-

22 DIie Leıitlinien Z  a Jugendpastoral derher Relevanz un! damıt politisch brisant
In den beginnenden achtziger Jahren deutschen Bischöfe*
dies die atomare Nachrüstung, das Die Bischöflichen Leitlinien Z  — Jugend-

Zusammenleben mıiıt ausländischen Mitbür- pastora en 1ne lange Entstehungsge-
schichte. Die ersten Vorarbeiten dazu datie-gerinnen un:! Mitbürgern, die Jugendar-

beitslosigkeıit, die ÖOkologie un! nıcht zuletzt T7E  - schon au dem Jahr 19872 IDiese etien
die Basıs für das „Pastoralkonzept kirchli-der konziliare Prozeß für Gerechtigkeit,

Frieden, Bewahrung der Schöpfung. Viele her Jugendarbeit”, das als Diskussionsent-
Iragen sıch, w1ı1e künftig der Eınsatz ZUgUuN- wurtf unter Leıtung der Bischöflichen AA
sten elınes menschenwürdigen Lebens er beitsstelle TÜr Jugendpastoral ın Düsseldorf
1ın eiıner „kleiner“ gewordenen Welt weılıter- 1mM TE 1987 Tertiggestellt wurde Da

aber kırchenamtlicherseıits keine umfassen-gehen soll Die Bischö6öfliche Arbeitsstelle TÜr
Jugendseelsorge hat hler einen deutlichen de Zustimmun;: fand, gıng die Unterkom-
Akzent gesetzt und das ema „Gerechtig- m1ssıon Jugend der Deutschen Bischofskon-
keıit“ Z inhaltlichen Option ihrer Jugend- rerenz ihrerseılts daran, ıne kurze und doch

prä  ante UOrlentierung für dıe Jugendpa-pastora. gemacht.‘ Dieses Thema sel, he1ibt
1ın dem Vorwortz Sammelband „Vısıon storal entwerten. Eıne Arbeitsgruppe AUS

Bisch6ö6fen und Theologen erstellte darauf ınGerechtigkeit?“, der Kalros SCHNIeC  1ın IDIie
Herausforderung bestehe 1 Verhältnis VO. kurzer e1ıt und mı1t ziemlicher kıgenstän-
Arm und e elıner Zweli-Drittel-Welt, digkeit die Jetz vorliegenden Leitlinien. Der

dies 1ın nationaler w1ıe internationaler Hın- Ständige Rat der Bischofskonferenz nahm
S1C Die Jugendarbeit wiıll dazu beltragen, dıe Leitlinien zustimmend ZU.  — Kenntnis un!

verabschiedete S1edaß die Botschaft der Weltversammlung 1n
Seoul weitergeht, die da lautet „Gerechtig- Inhaltlich gliedern sich die Leitlinien 1n fünt

bschnitte, die ın einem durchaus pastoral-keıt un! nichts als Gerechtigkeıt iıst ange-
sagt“”. Gerade angesichts der Arbeıitslos1ig- theologischen uktus die Sıtuation der -

gend vergewI1ssern, iıne theologische Orien-keıt Junger Menschen 1ın den Bundes-
ländern und der dadurch bedingten Radıka- tıerung fÜür die Praxıs anbieten, die Ziele der

Jugendpastoral Tormulieren (Beziehungsfä-lısıerung Junger Menschen die noch
Schwächeren (AusländerInnen) scheint die- hıgkeıt Identitätsfindung Solidarische

Freiheit Gewissensbildung ystagogıeSCS VO. DKJ gewählte ema VO.  5 beson-
derer Heutigkeit. Leitlinien Z Jugendpastoral el Die eut-

schen Bischöfe, Pastoralkommiss1on, hrsg. VO. SE
2ze agıno (Hg.), Visıon Gerechtig- kretarlat der eutschen Bischofskonferenz, Heft

keit, Düsseldorf 1992 10), Bonn 1991
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Kirchliche Gemeinschaft Kultivierung der gemeiınsame Richtung angesichts der UNSI=-
Sexualität Mitgestaltung VO  - Gesell- cherheit und Unübersichtlichkeit 1mM Zuge
schaft), methodische Priınzıplen des Han- der deutsch-deutschen ınıgung. S1e wollen
delns aufzeigen (Evangelisierung (3anZ- 1ıne Orlentierung für die künftige Prax1ıs
heitliche Pädagogik Mystik und Politik se1n, ber uch nıcht mehr. Gewünscht
Einheıit 1n der Vielfalt) und schließlich ein1ıge mMa  } sich allerdings 1ne klarere Aussage
strukturelle Konsequenzen einfordern. künftigen Kooperationsstrukturen der 1M-=-

InNner zahlreicheren äger kirchlicher ä=-Jugendpastoral verstehen die Bischöfe als
„Dienst der Kirche durch Junge Menschen, gendarbeit außerhalb des DKJ un ıne
miıt ıhnen und für S1e  “ S1e 1st 1m Kontext der stärkere Anlehnung die Begrifflichkeit
Gesamtpastoral der Kiıirche sehen, die des Kinder- un Jugendhilfegesetzes.
nicht ı6Nn für die Jugendlichen dazusein hat, D Jugendpastorale Praxıstheoriesondern uch deren Anfragen und KETWar-
tungen ernst nehmen und für Veränderungen Nachdem INa  - Anfang un:! ın der

der achtziger Jahre seltens der Praktischenoffen bleiben will Die Leıitlinien rezıpleren
durchaus einen Pastoralbegri{fft, der auf dem Theologie ıne theologische Begründung
Boden des Konzils steht un: weni1gstens drei und 1ne ekklesiologische Verortung der Pra-

X1S kirchlicher Jugendarbeit hat-beac  IC Konsequenzen für das jJugend-
pastorale Handeln der Kirche hat te“, sind nunmehr ein1ıge Versuche Ver -

zeichnen, die die Jugendpastoral DZW. H-a) Dieses MuUu. VO  5 der Lebenssituation Mı
gendlicher ausgehen un: deshalb immer TEeUu gendarbeit ın praktisch-theologischen Para-

digmen verorten suchen.versuchen, die Realität des Lebens Jugendli-
her studieren. T  — Glaubensvermittelnde Jugendarbeit

Es darf sich nicht auf die kirchlichen un!
Der erstie Ansatz VO Haslinger“ ist CNgläubigen Jugendlichen allein beschränken,

sondern muß fÜür alle Jungen Menschen en das Paradigma eilNer „Mystagogischen Seel-
sorge“ gekoppelt, das ın dem Jüngst erschie-se1n, insbesondere Tür die armere Jugend. gleichnamigen Sammelwerk entfaltet

Aus diesem TUN! hat die Jugendpastoral
nicht ZUerst 1ıne katechetische, sondern 1nNne wurde‘?. Im Rückgriff auft die Mystagogıle ın

der Theologie Karl Rahners SOWI1e auft deren
diakonische Tätigkeit der Kirche se1n, die

der Subjektwerdung Junger Menschen praktisch-theologische Rezeption formuliert
1nNne Praxistheorie für die kirchliche Ua

W1€e der Mitgestaltung elıner menschen- gendarbeıt, 1ın der Zielsetzung, Methodik,würdigen Gesellschaft interessliert 1ST personelle und strukturelle BedingungenC) Die Jungen Menschen, die getauft und g_. dieses Handlungsfeldes näher estiımm:
firmt SiNd, sSind nicht 1U  er Adressaten, SOTM- werden. Von besonderem Interesse ist
dern uch eigenständig Handelnde, die ihr nächst, daß Haslınger 1 Unterschied der
spezifisches Charısma 1ın die gesamte (5@e- diakonischen Zielbestimmung, die der SYyN-
meinschaft der Kirche einbringen. odenbeschluß Ziele und Aufgaben kirchli-
Wohl mag INa  5 AaUSs pastoraltheologischer her Jugendarbeit (1975) vorgenOMM:' hat,
Sicht bedauern, daß die erstie Fassung des nunmehr die GlaubensvermittlungZ (310=
Pastoralkonzeptes kirchlicher Jugendarbeit
durch die Leitlinien der Bischöfe ın Verges- Vgl die ublikatıonen VO.:  } Hemmerle, CHhr1-

STUS nachgehen. Jungen Menschen den Weg finden
enheit geraten iıst Aber INa  _ kann den eit- helfen, Freiburg 1980; Bıemer, Der Dıienst der
linien Nn1ıC vorwerfen, S1e waären nicht auf TC. der Jugend Grundlegung un! Prax1s-

dem anı der gegenwärtigen Diskussion. orl]lentlierung, reiburg 1989; uchs, Tropheti-
sche Kraft der Jugend? Zium theologischen un! ek-

Man verspürt ın ihnen keine ekklesio0zentr1- klesiologischen Ort einer Altersgruppe 1mM Hor1ızont
sche ngs den Kirchennachwuchs, SOM - des Evangeliums, Freiburg 19806; Bleistein

ulenner Hrsg.), Mıt der Jugend .ott suchen, Per-
dern schon her die orge, daß die ırche spektiven fÜür d1e kirchliche Jugendarbeit, Mün-
den gegenwärtigen Herausforderungen ın chen 1987

Haslınger, Sıch selbst entdecken .Ott erfah-
der Jugendlichen Lebenswelt Ww1€e 1n der Ge- L'  = Kür ıne mystagogische Praxıs kirc  ıcher-
samtgesellschaft gerecht wird Die IC gendarbeiıt, Maınz 1991

linien lassen Freiheit fÜür dıiıözesane 1gen- Knobloch/H. Haslınger (Hrsg.), Mystagogische
Seelsorge. Kıne lebensgeschichtlich orientlerte Pa-

ständigkeıit, S1e werben ber uch 1ne storal, Maınz 1991
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balziel kirchlicher Jugendarbeit erhebt. AGat entscheidende Manko der „mystagogischen
den ersten Blick erscheint dies ıne Solidarı- Pastoral“ legen.
sıerung mı1t all jenen, die 1m Synodenbe- 22 Jugendarbeit als „Aufklärung“ un:!
schluß eıinen Verrat den eigentlichen „Reproduktion VO:  } Zugehörigkeit“katechetischen) Aufgaben der Jugendarbeıit Dieses apolitische Defizit beheben bean-und katholischen Proprıium gesehen hat-
ten. och differenziert Haslınger sowohl die sprucht 1ne Praxistheorie kirchlicher an

gendarbeıit, die ich dem Paradigma eıner
Detailziele als auch die Methodik eiıner glau-
bensvermittelnden Jugendarbeit durchaus Sozialpastoral verpiflichtet weiß e1n-

kamp hat ın selner neuesten Monographie‘
1ın naher Anlehnung den Synodenbe- der kirchlichen Jugendarbeit expli-
schluß. Jugendarbeıit hat für ih: nichts zıert, weilche Konsequenzen für das Ju-
tun m1% systemstabilisierender ekrutle- gendpastorale Handeln mı1t sich bringt,
rung, sondern mi1t „Begleitung des Jugendli- WEeNN INa  ; VO. eıner konkreten sozlalen Rea-
chen beım Prozelß selner Identitätsfindung“ 118 ausgeht, entschieden OS1L10N ergreift
und mıiıt „Unterstützung selner Selbstver- und Betroiffene 1n diesem ‘'all Junge Men-
wirklichung durch das spezifische S1inn- schen unterstützt un! befähigt, sich
angebot des christlichen Glaubens“®. Zudem lidarisıieren. DiIie Perspektive Steinkamps ist

ıne durch un: durch gesellschaftsanalyti-muß ıne glaubensvermittelnde Jugendar-
heıt prinzipiell dialogisch strukturiert SEe1N: sche und -politische. Er nımmt nicht die

Probleme der Jugend, sondern die Problemeals eın gegenseiltiger Vorgang des ustau-
der Gesellschaft, spezliell die 1mM Zwischen-sches und als e1n prophetischer Dialog ZW1-

schen allen 1n der Jugendarbeit beteiligten aumn VO.  > Gesellschaft un! Lebenswelt eNTt-
standenen Pathologien un! KrısenZAus-

Personen. Nur kann S1e dem JjJungen Men-
schen helfen, eın Bewußtsein selner indivi- gangspunkt fÜür die Entwicklung elINes

Handlungskonzeptes für die kirchliche Man
duellen, ursprünglichen Beziehung Gott gendarbeit. Seiner Auffassung nach kann

entwickeln. IDieser Vorgang läuft hen die Jugendarbeit ihre Konzeptionen und
nicht konträr Z  F menschlichen Selbstver- Ziele ben nicht VO.  . eıner „Theorie der 3ai=-
wirklichung, sondern ist mı1t dieser koex1- gend“, sondern 1Ur VO  S elner „T’heor1e der
sStTen Selbstverwirklichung, Lebensfähig- Gesellschafit“ gewinnen. Alle Onzepte, die
eit und adierung VO  z Glaubenswissen unterhalb dieser Prämuisse liegen, stehen für

ihn letztlich 1mM Diıienste VO.  - Nachwuchsre-Sind daher für Haslınger die drei legıtimen
Ziele elner mystagogisch konzıplerten kirch- krutierung tür die bestehenden gesellschaft-

lichen Gruppen und elsten nichts für ınelichen Jugendarbeıit.
transformative Sozlalisation.Auch Wenn Haslinger seın praktisch-theolo- Steinkamp
SEeiz dagegen den Entwurtf eıner Jugendar-gisches Konzept m1 eiıner Beschreibung der
beit mıiıt den Zielen „Aufklärung“ und „Re-Bedingungen eutigen Jugendlich-sSeins un!

m1T den Bedürfifnissen Jjunger Menschen be- produktion VO  ; Zugehörigkeit”. In Anleh-
nung Habermas legt die eNSEC echsel-

g1INNT, bleibt se1ın nNnsatiz kirchlicher n
gendarbeit allzu individualistisch. Der g_ wirkung dar, die zwischen beiden 7Zielset-

zungen besteht. Indem nämlich JjJunge Men-
sellschaftspolitische kzent, den der SyNn- schen das kulturelle Wiıssen, A US dem S1E
odenbeschluß gesetzt hatte (Gestaltung eiıner schöpfien, durch ihre Verständigungsleistun-
Gesellschaft, die VO  5 den Heranwachsenden gen Diskurs) reproduzleren, reproduzle-
aqals SiNNvoll un!: menschenwürdig erfahren LelN S1e zugleich ihre Zugehörigkeit KOl-
werden kann!), bleibt ın der Zielsetzung ıven un ıhre eigene Identität „Aufklä-
einer glaubensvermittelnden Jugendarbeit 66  rung als Aufgabe VO.  S Jugendarbeit bedeu-

tet demnach die „Entdeckung VO.  m asısre-Tast völlig außer acht der wird höchstens
als individuelle Möglichkeit postuliert. In geln menschlichen Miteinanders 1ın lebens-
dieser biographischen bzw. individualisti- Steinkamp, Sozialpastoral, Freiburg 1991, hier
schen Reduktion cheıint M1r überhaupt das bes 104—-115; vgl uch ders., Jugendarbeit ZW1-

schen System un! Lebenswelt, 1n 1195 1990)
0  0 Ebd., 1 584-592
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weltlicher ommunikation und An-Eignung tionell abgesicherte Kontinuitä der kirchli-
VO.  s (kultureller, relig1öser) Tradition“®. Da- hen Jugendarbeit (und der Jugendsozlalar-
mi1t einher geht unmittelbar die eproduk- beit!), WEenNn diese sich vorwiegend ın diskur-
tıon VO Zugehörigkeıit (Basıs-)Gruppen, S1V strukturierten S0ozlotopen un Netzwer-
Netzwerken, „Sozlotopen”. Denn 1 Sinne ken auft eıt abspielt? Verstärkt das Konzept
der Theorie der Lebenswelt entsteht Zuge- Nn1ıC den Exodus Jugendlicher AaUusSs den
hörigkeit 11ULL durch Teilnahme normbil- christlichen Gemeinden, der 1n Jüngster eıt
denden Lernprozessen, Iso durch eın Sich- Nn1ıC zuletzt uch VO.  - den fundamentalisti-
Einlassen ın ruppen, die die diskursive schen ruppen geschür wıird?
ärung VO  } Situationen und normatıven

D Jugendarbeit als EvangelisierungGeltungsansprüchen weni1gstens teilwelise
als inr „Programm“” betrachten. Angesichts Kın dritter praktisch-theologischer Entwurtf
der gesellschaftlichen Individualisierung be- hegt mıiıt meılıner eigenen Dıissertation vVor“”®
trachtet Steinkamp als Aufgabe kirchli- Meın Anliegen Wal C die Jugendpastoral
her Jugendarbeit, „Jugendliche befähi- insgesamt un:! spezle. uch die kiırchliche
genN, ihr Je indivıiduelles Beziehungsnetzwerk Jugend- un Jugendverbandsarbeit 1 Kon-

bauen, sich bewußt als Architekt des Je zept der Evangelisierung verorten. Mıt
Steinkamp gehe ich überein, daß dieses Kon-persönlichen etzes unterschiedlicher Be-

zıehungen begreifen, entsprechende {[I1sS- zept 1mM SIiNnNe des Apostolischen chreibens
posıti1ıonen DZW. Fehlentwicklungen gezielt aps auls vA „Evangelli nuntiandı"“ für
auszubauen DZW. bearbeiten‘“?. Die AufTt- die künftige astora orientierend ıst. Denn
gabe des Jugendarbeiters/der Jugendarbei- jede Evangelisierung zielt darauf, „die PECDE-

benen Beziehungen zwischen den Menschenterın waäare C selbst als Betroffene/r aglıe-
ren, parteilich se1ın und zugleich als eın umzugestalten un ıne wirklich partızıpa-

t1ive un geschwisterliche GesellschaftVorbild für 1nNne solidarische LebenspraxI1s schaffen  121 Ebenso stimme ich m1t ihmwirken.
Der Ansatz einer Jugendarbeit 1m Paradig- überein, dalb 1nNne Theorı1e der Jugendarbeit

aus eıner Theori1e der Gesellschaft gew1n-der Sozlalpastoral vermag die egenwär-
tıge Praxıs radikal hinterfragen, insbe- NenNn 1ST, wWenn ich uch hinzufüge: auch AUS

der Kontinultät bZzw. Diskontinuliltä 1n dersondere den professionellen BetrieDb, der
Geschichte der asSstora un! aus der Theolo-War funktioniere, ber keinen S1inn mehr

mache. Er entlarvt die PraxIı1is einer irche, gıe bzw. Ekklesiologie. SO habe ich sechs
Prinzıplıen formuliert, die TÜr eın Ju>-die sich Wal selbst als COMMUN1O bezeich-

net, deren Handlungsprinzipien ber kaum gendpastorales Handeln 1M Sinne der Evan-
gelisierung kennzeichnend sind Se1ine iel-den Anspruch e1INES kommuni(o)katıven

Handelns einholen, sondern allzu unktio- setizung ist €e1 1ne dreifache: Selbstlose
Hilife Z Subjektwerdung Aufbau einernal, servicehafit, programmzentriert, system- ultur der (Gtemeinschaft und Mitwirkungintegrativ Sind. Insofern 1st die Praxistheorie Förderung elıner Haltung der Gerechtigkeit,Steinkamps hne Zweitel eın wichtiger des Friedens un der Bewahrung der chöp-Spiegel für diıe Prax1ıs kirchlicher Jugendar-

beit Allerdings sSiınd uch Zweitel ange- fung Es versteht sich, daß die drel Jele mi1t-
einander eNg Vemob_en sind und sich N-bracht: Wird INa  . die entsprechenden, uch

politisch entschiedenen Mitarbeiter/innen se1ıt1g bedingen.
Linden können, un! wird die Kirchenleitung Von der Theorıe- ZET: Perspektiwwdiskussion
diese einstellen? Überfordert das Konzept Seit iwa wel Jahren wird innerhalb des
nicht die zume1lst VO.  ; Ehrenamtliıchen ELra Bundes der Deutschen Katholischen Jugend
gene Jugendarbeit? Sollten nicht alle tradı- (BDKJ) auft verschiedenen Ebenen 1n den
tiıonellen Verbände innerhalb desD „1N-

Auflösung feiern“, da S1e eil elınes SYy- 10 Lechner, Pastoraltheologie der Jugend. Ge-
stems ınd und mehr der System- als der So- schichtliche, theologisch! un! kairologische Be-

stımmung der Jugendpastoral einer evangelisie-
zlalintegration dienen? WOo bleibt die nstitu- renden rche, München 1999 Studien DA Ja

gendpastoral, hrsg. VO Bopp
11 5 ıne lateinamerikanische Definition VO  -Vgl Steinkamp, Sozialpastoral, WT

U Ebd., 115 Evangelisierung, Zit bel Steinkamp, ©
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Mitglieds- un: Diözesanverbänden SOWI1eEe ın Eıne Handlungstheorie künftiger Öal
den Neuen Bundesländern 1ıne Perspektiv- gend- un Jugendverbandsarbeit ist ber
diskussion geführt, dıe INa  } derzeit ın elıner ebenso eliner Theorie der ırche Be-
zentralen Perspektivkommission bündelt. wınnen.
S1e verfolgt das Ziel, „eıne Perspektive un Hiıstorisch 1äßt sıch nachzeichnen, daß die
tragfähige Grundlage für die weılıtere Znı innerkirchlichen Konfilikte die Jugend-sammenarbeit 1M DKJ schaffen‘“*?. arbeit 1ın den 270er Jahren w1e 1ın den (Ver
Wenn INa  > aus praktisch-theologischer Jahren dieses Jahrhunderts entscheidend
Sicht ın die Diskussion eingreifen darf, uch VO  S ekklesiologischen Dıfferenzen be-
dann möchte INa  - u Lolgende Anmer- dingt S1Nd. Umso nötıger ist heute, Ziele
kungen für 1Ne künftige Praxıs kirchlicher und Aufgaben kirchlicher Jugend(verbands)-
Jugendarbeit und Jugendverbandsarbeit arbeit elnNner Theorie der ırche gew1n-
machen: 1 DIies kann mMa  w} angesichts der zuneh-

menden Konfrontation elıner VO. Synoden-N Eıne Handlungstheorie künftiger Ma beschluß her geprägten Jugendarbeit miıtgendarbeit un: Jugendverbandsarbeit 1st den sich formierenden fundamentalistischen
eliner Theorie der Gesellschaft g_ Gruppen und Bewegungen nicht

wınnen. terstreichen. EisS wIird darauft ankommen, das
Es würde kurz greifen, WEeNn die kirch- VO Oonzıl entwickelte sakramentale ild
1C Jugendarbeit ihre 1ele alleın Aaus der VO  . Kirche uchstabieren und 1ne ]uU-
psychosozialen Lage Jugendlicher, AaUS VE - gendpastorale Praxıs einzufordern, die der
meıintlich (rel1g1ions-)pädagogischen Erfor- theologischen ualıtä VO.  ; Kirche gerecht

wird DIie zentralen Merkmale eıner ırchedern1issen der A US elıner bloß kirchlichen
Interessenperspektive heraus bestimmen 1mM Sınne der beiden Konzilskonstitutionen
würde. In diesem Sinne kann INa  - d1ie Ver- „Lumen gentium“ und „Gaudium et spes“”
antwortlichen 1ın der Jugendarbeit NU.  — D@e- sSind meıl1ner Ansıicht nach: Sakramentalität

(Gemeinschaft Subjekthaftigkeit des Volkesstärken, die gegenwärtige Analyse der Mo-
derne intens1v weiterzutreiben. Dabei wIird ottes Dıalog (Welt-)Dienst Okumene.

Diese ekklesiologische Vergewisserung wirdelınerseıts darum gehen, die Moderne TST
einmal einzuholen, indem INa die Phäno- künftig ıne entscheidende Aufgabe seın
INeNe der Enttraditionalisierung, der Indi- mussen, wobel darauf ankommt, die g'_

genwärtig vorhandenen ekklesiologischenvidualisierung und der Standardisierung
der einzelnen Indiıviduen Z  R Kenntniıs Entwürtfe aufzunehmen (Rezeptionskompe-

enz), VO Standpunkt der Jugend hernımmt un ın ihrer Ambivalenz akzeptiert; unandererseits wird 1008218 die 1ın dieser esell- vertiefen (Interpretationskompetenz)
ZU.  R Gestaltung der „Tichtigen Praxıs"“ VOIlNlschaftsentwicklung eingebauten (jeTfähr-

dungen, Pathologien und Risiken Tür die Kirche 1n der heutigen Gesellschaft be1lzu-
tragen (Gestaltungskompetenz).Jjungen Menschen benennen und ihnen g_

gensteuern mussen. Dıies SEeiz VOIaUSs, daß 33 Die Jugend(verbands)arbeit sollte als Da-
innerhalb der Verantwortlichengremien, torale Tätigkeıit der ırche 1mM Paradigma
ber uch 1n AuSsS-, OrTL- und Weiterbildung der Evangelisierung verortet werden.
der Mitarbeiterinnen un: Mitarbeiter eın [ Diıeses Handlungskonzept, das INa  - ın Ireue
engagıerter, VO  - Betroffenheit und VO  ’ SO- Z Apostolischen Schreiben aps auls
Lidarıtät m1t den „Verlierern“ eprägter DIS- „Evangelli nuntiandı"“ und den Doku-
kurs über die Zukunft UuUNserIrer Gesellschaft menten der lateinamerikanischen Bischofs-
offen geführt wird Bedeutende Ansätze (a synoden VO  S Puebla und Medellin gewınnen

g1ibt 1n lobenswerter Weise innerhalb muß, cheıint MI1r die notwendige Konse-
der Jugendverbände. u  1 AaUS dem Pastoralbewußtsein des Kon-
12 BDKJ-Bundesvorstand (Hrsg.), Fachkolloqu1um ıls eın Denn ordert erstens die Kir-

Perspektiven ZU Jugend(verbands)arbeıit 1MmM ch! und ihre Instıtutionen, ISO uch die Man
DKJ. Dokumentation der Veranstaltung VO.
D1ıs 19992 1n Bad onnef-Rhöndorf, Düsseldort gendgruppen und Jugendverbände, elıner
1992, Selbstevangelisierung auf, die Evangeli-

3997



orlıentiert iıst Es betont zweıtens den gendkultur“ möglich ist WI1e unter den
verzichtbaren Wert VO  5 asısgemeıinschafi- Bedingungen elıner indivıidualisierten 1U@=
ten, die Zeichen und Werkzeug („Sakramen- bensführung 1ne „Ane1i1gnung des G lau«-
e für Geschwisterlichkeit, Solidarität und bens  .6 geschehen kann und C) welche 1ele
Gerechtigkeit Sind. Es weıst drittens den und nhalte 1ıne solche relıgions-„pädagogi-
Weg VO Eınsatz für ıne mwandlung der sche“ Arbeit m1t Jugendlichen legitimerwei-
Gesinnung des einzelnen Menschen über die hat
Veränderung VO  w} ungerechten, lebenstöten-
den Strukturen ZAUE Autfbau elner Zaivıliısa- Die Gemeinde wırd TOLZ der verbreiteten

Krise gemeindlichen Lebens uch weıterhıint10N der Liebe Und betont nicht zuletzt
die Vielschichtigkeit un Dynamık der der zentrale Ort kirchlicher Jugendarbeit

se1ln mussen.Evangelisierung, ın der das Zeugn1s hne
orte, die Verkündigung der Frohen Bot- DIiese Option bestätigen viele kirchenamtli-
schaft un! die Feler des Lebens ineinander che Dokumente, sS1e entspricht uch der Rea-
integrier sSind In diesem Konzept der FEvan- Lität 1n der Praxıs. Angesichts der Versuche
gelisierung ergeben sich dann TÜr die al V  - projektorientierten Basısbewegungen
gendarbeit zahlreiche Konsequenzen, die W1e VO  > fundamentalistischen Gruppen
uch 1m Entwurt des Pastoralkonzeptes rechten Couleurs, Junge Menschen außer-
kirchlicher Jugendarbeit VO  } 1987 untier den halb VO  } Pfarreien sammeln, sollte dieses
Stichworten 55  en teilen un! mitteilen gemeindliche Prinzıp LÜr 1ıne künftige Pra-
Leben bedenken Leben Evangelium X1S der Jugendarbeit un:! Jugendverbands-
orlentieren Leben feiern und Leben welter- arbeit nicht aufgegeben werden. Der ekkle-
geben  6 gut entfaltet sSind. siologische -TUN! dafür liegt darın,

dal Jugend(verbands)gruppen prımär jeneDıe Glaubensbildung 1n der außerschuli- Basıszellen sind, denen 1M Konzept derschen Jugendarbeit ist MEeu konzipieren. Evangelisierung e1nNn hoher Stellenwert e1IN-
Obwohl die kirchliche Jugendarbeit prinzl- geraäumt wird S1e sind pastoraltheologisch
ple. un unbestritten Diakonie Jungen gesehen weder hbloß e1nNn ell der Kirche bzw.
Menschen und der Gesellschaft S sollte der Gemeinde, sondern Verwirklichung VO  z

angesichts der gegenv&ärtigen religiösen S Kirche 1mMm kleinen, SOZUSagen Keimzellen @1—
uatıon künftig uch der Glaubensbildung 1n Ner geschwisterlichen, mystischen und poli-
der Jugendarbeit 1n Abhebung VO schuli- iıschen Kirche. Und S1Ee SINd uch nıicht bloß
schen Religionsunterricht un der (Gjemeln- funktionale Strukturen, OZUSagen „Jugend-
dekatechese 1ıne stärkere Aufimerksamkeit liche Hilfstruppen der Pfarrei“, sondern

TST un: VOL allem kommunikative Struktu-geschenkt werden. DiIie Ergebnisse der Y
genduntersuchung zeıgen deutlich, dalß die ren der Kirche: Orte, 1n denen Junge Men-
christliche Religion nıcht mehr ell der g_ schen ihr Leben 1mM Hor1ızont des kKvange-
sellschaftlichen Lebensform „Jugend” 1ST I1ums erfahren, verstehen un gestalten ler-
Die Jugendkultur i1st 1nNne entkirchlichte und MM Orte, denen S1e Zugehörigkeit
entchristlichte ultur, höchstens durchsetzt deren und darın Identität gewınnen; Orte,
mi1t religiösen Phänomenen. Man wıird heute S1e sıch kulturelle uch relig1öse)
1ım Zeichen der Individualisierung nıcht Traditionen ın Auseinandersetzung m1 der
mehr VO  } eiliner Tradierung der uch elNer Kultur der Erwachsenen 111e  e erschließen;
Inkulturation des Glaubens sprechen dür- Orte, VO  . denen AUSs vielleicht uch das
fen, sondern stringent VO Ich als Pla- (durchaus kon{fliktreiche) espräc. ZW1-
nungszentrum der Biographie her denkend schen den (‚;eneratiıonen möglich wıird
VO  5 elıner „Aneıgnung des Glaubens“ Urc
Junge Menschen. Dies erfordert VO  5 der 36 DDıie kirchliche Jugendarbeıit wird künftig

aut Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ange-KReligionspädagogik NEUE Überlegungen, die
über die Korrelations- un Symboldidaktik wlıesen se1n, die Fachleute un engagıerte
hinausgehen. Vornehmlich werden drel RTa- Christen sind.
gen beantworten SE1IN: a) ob überhaupt Ee1- Der Dienst 1n der kirchlichen Jugendarbeit

„Inkulturation des Glaubens 1ın cdie na ist mehr als [1U.  — eın 99 [ Iiıes bedeutet,
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daß die Mıiıtarbeiterinnen und Mıtarbeiter nerseılts ungefragt eingebunden 1ın eın katho-
sich nNn1ıCcC. 1Ur als pädagogische en theolo- isches Milieu und knüpfte andererseits
ische) Fachleute verstehen können, sondern alte selbständig üundische Traditionen aus

elıner Identität als „pastorale Mitarbei- der Vorkriegszeit Diese doppelte Bindung
(hier Pfarrei dort Bünde) fand damalsterInnen“ Linden. Es sind 1Iso Personen g_

wünscht, die betroffen VO kvangel1ium und ihren Niederschlag ın eiınem Kompromiß.
der Not Junger Menschen sind, betroffen VO  5 Man konstruierte den BD nicht einfach als

einen Zusammenschluß un Dachverbandder Ambivalenz der Moderne, betroffen VO  _

der Sympathie Mit-leiden) m1 der irche, VO  5 selbständigen Jugendverbänden, SOM -
dern rTaäumfte der Pfarr]jugend (Mannes- unbetroffen VO  } der Hoffnung auf 1ıne DE-

schwisterliche Welt Das personale Angebot, rauen]ugend) als dem „Stamm “ 1M UKl
das die Jugendarbeit der Kirche braucht, 1ne zentrale Rolle eın Jugendliche wurden
SINd solidarische Mitarbeiterinnen und Mit- direkt Mitglied 1mM A Die Jugendver-
arbeiter, die siıch mı1t Jungen Menschen SO11- bände konnten 1ın diesen Jahren ihre 1D

turen wleder autibauen. Integrationsfunk-darıslieren und zugleich diese ZAUUF Solidarıi-
sierung befähigen: A0 Solidarıtät mıiıt den t10Nn hatte 1 Hintergrund eın weitgehend

intaktes katholisches ıl1eu der DKJ War„Verlierern der Moderne“, Z Solidarıität 1mM
Dıienste der „Eınen Welt“, A Solidarıtät e1ın verläßlicher Bündnispartner für die

(T Nicht selten bereiteten hlıer ‚Ner—mıiıt der Schöpfung. Eis sollen dies Menschen
bandsführer“ und „Verbandsführerinnen“se1n, die die Quelle ihrer Solidarität dem

Evangelium entnehmen Menschen also, die 1ne politische Laufbahn ın dieser Parte1l VO.  =
Das I Vatikanische Konzil und die 658er Be-‚Irech un! firomm “ zugleich iınd
egung leiteten ın der Geschichte des WK
einen ruch m1 dieser Verbandsgeschichte
C1iN

Der „Stamm  66 wird en!  x aufgelöst und
ın einen Verband überführt (die KatholischeBernadette (ırawe unge Gemeinde, KJG) DDie Jugendverbände

Was chafft eEUEC Verbindlichkeiten? entwıckeln deutlicher unterscheidbare Ver-
bandsprofile.Kınıge Aspekte Die alten hbündischen Traditionen („Jugendkirc  1cnNer Jugendverbandsarbeit führt Jugend") weichen elıner pädagogischen

Katholische Jugendverbände stehen ın den Professionalisierung. Gruppendynamisches
etzten Jahren vVDOT Herausforderun- Wıssen wırd einbezogen.

IDIie Antı-Atomkraft-Bewegung ın den 700er
GEN, auf dıe S$2C ın verschiedener Weıse TEeCAa-

qgıieren. Der vorliegende Bericht skızzzert e1- Jahren, spätestens ber die Auseinanderset-
zungen den NATO-Doppelbeschluß 1nnıge Aspnekte ıhrer aktuellen Jugendarbeit den 800er Jahren lassen erkennen, da ß der

UVOT dem Hıntergrund ıhrer Geschichte. Dıie
DKJ mi1t selınen politischen ptıonenN nıchtfolgenden Ausführungen hıeten dabe? her mehr unbefragt 1ın der G3  C beheimatetINE Beschrei:bung und persönlıche Gewich-

LUNG, entwıickeln jedoch keine grundsätzlıch 1ST, sondern wechselnde Bündnisse eingeht.
onnte der WKa ın den 950er Jahren LWaPerspektiwen. ıne Million Mitglieder nachweisen, hat

sıch die anl seither halbiert, bleibt ber se11
Eın Blıck 2n dıe Geschichte katholıscher ein1ıgen Jahren ın iwa OoOnstian

Jugendverbände
DIie Gründung des DKJ (Bund der Deut-

IDıie aktuelle Jugendverbandsarbeit
eınıge Akzente‘

schen Katholischen Jugend) 194 / das
Ziel, der kirchlichen Jugendarbeit nach dem Katholische Jugendverbände haben VeL_r-

Verbot durch die Nationalsozialisten un schledene Zielsetzungen. Zum einen geht
nach dem Krıeg 1nNne NECUES organisatorische artın Lechner und T*homas Göppel en untfier

dem 1te. „Verbändespiegel” 1n Kat Bl 116Grundlage geben und dA1e Jugendverbän- 330-—346 iıne Untersuchung VO.: Jahresberichtende bel iıhrem Neuautfbau unterstützen. der me1lsten großen 1mM BDKJ zusammengeschlosse-
Katholische Jugend(verbands)arbeit Wal E1- Nnen Jugendverbände veröffentlicht gelingt
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